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weiseso beleuchtet werden, wie es die praktische Verwendung in einem
Neubau zulassen würde und wie es die künstlerische Intention verlangt.

Daß bei einer solchen, den natürlichen Verhältnissen Rechnung tragenden
Anordnung eine geringere Anzahl von Interieurs zur Schau gestellt werden
kann, ist sicher kein Nachteil für den Besucher der Ausstellung. Diejenigen,
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Esisterklärlich,daßdie
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gen der Interieurkunst das
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schaffenden künstlerischen Kräfte unserer Generation geworden sind, daß sie
alle Arbeitsgebiete des Kunstgewerbes durchdrungen haben, und daß ein
bewußtes Streben der verschiedensten Individualitäten doch immer wieder

gemeinsame und erfreuliche Züge trägt, die unserer Generation speziell
angehören.

In einer sehr interessanten Studie über die nationale Bedeutung der
kunstgewerblichen Bewegung hat Hermann Muthesius für Deutschland


